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Stetig wiederauftauchende Unvollendbarkeit des epistemologischen 
Ergebnisses jeder Auslegung. Sinnzweideutigkeit und Wandelbarkeit 
der historisch bedingten Auslegungen. Rückläufiger Prozeß der Ausein
anderlösung: Absinken der Begriffe, der Darstellungsinstrumentare 
überhaupt 
Hermeneutische Wandlungen. Beständiges Abnutzen der hermeneuti
schen Handlungsinstrumentare. Sinnwandlung bedingt durch Einfü
gung in eine abgewandelte Ganzheit
Kontinuitätsbedingtes Fortleben von sprachlichen Kunst- und Gedan
kenwerken sowie von Handlungsinstrumentaren des sozialen Lebens: 
fortlaufende Überlieferung 
Fortleben von objektiviert-überlieferten Geistesgebilden. Nachleben 
und Wiedergeburten. Rezeption, Umwandlung, Reform, Explizieren 
von Ansätzen; Neuschöpfungen, von Wiedererinnerungen angeregt. 
Produktive Mißverständnisse 
Wachstum und Erzeugung geistigen Gedankenguts: 'immerwährende 
erzieherische Berufung, angeregt durch aufbewahrte Vergangenheits- 
spuren  °
Selbsterkennntnis, aus der Kultur vergangener Zeitalter geschöpft. 
Selbsterziehung zum Humanitätsbewußtsein durch historische Rekon- 
Xle? Geisteshorizontes d« wiedererkannten Objektivationen

d" .m.;
Viventium ac defunctorum communio 
Erziehung des Menschengeschlechts zum historischen Sinn 'als' Sinn für' 
Kontinuität und Geist der Toleranz
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